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Ein und Zwanzigſter Jahrgang.

3. Quartal. Ausgegeben Mittwoch den 14. Juli 1847. Stück A.

Chargeterzüge aus, dem Leben Friedrich Wil-
helm III. von Eylert.

Als die Fürſtenthümer Ansbach und Baireuth an Baiern
übergingen, blieben mehrere Altpreußiſche Beamte dort zu
rück. Graf M., zu ihnen gehörend, fand es peinlich, mit
dem Könige von Preußen in Carlsbad 1817 zuſammen-
zutreffen und ging Jhm deshalb aus dem Wege. Dies
bemerkte der König Er ging dem Grafen nach, holte
ihn ein und redete ihn an. Jm Laufe des Geſprächs ſagte
der König: „Es freut mich, zu hören, daß die Ansbacher
und Baireuther ihre Anhänglichkeit an meine Perſon be-
wahrt haben. Können es aber nicht beſſer thun, als durch

Treue und Ergebenheit für ihre jetzige Regierung, die es
ſo wohl und gut mit ihnen meint. Sagen Sie das, wenn
Sie nach Hauſe kommen. Jetzt könnte ich dem Fürſtenthum
eine ſo gute Lage, wie ſie früher hatten, nicht mehr
ſchaffen ſie müßten die Laſten meiner übrigen Unterthanen
mittragen, und die ſind leider ſchwer! Warum ſind Sie
mir aber ausgewichen Haben mir ja nichts Unrechtes gethan
und ich Jhnen nicht. War gut, daß Sie in Baireuth blieben;
das Land braucht Beamte, welche es lieben und die Ver-
waltung kennen. Ueberhaupt hat ein jeder Staatsdiener
doppelte Pflichten gegen den Landesherrn, und gegen das
Land. Kann wohl kommen daß die bisweilen nicht ver-
einbar ſind, und treten Colliſionen ein, dann iſt die
Pflicht gegen das Land die höhere. Dieſes iſt da, nicht
des Regenten halber, ſondern ſolcher ſoll ſeine Schuldigkeit
thun wegen der Unterthanen.“ Weiterhin verlieh der
König dem Grafen den Johanniterorden.

Als Graf M. dem Könige von Baiern Max Joſeph
dieſe Unterredung mittheilte, rief dieſer mit Thränen im
Auge den Kronprinzen herein und ſagte: „Höre einmal,
Ludwig das iſt ein Fürſtenwort!“

Nachdem der König und die Königin nach einer mehr
als dreijährigen ſchmerzvollen Abweſenheit am 23. November
1809 in Berlin mit der herzlichſten Theilnahme empfangen
wurden, wünſchte der Magiſtrat, daß der König am Abend
der Aufführung einer abſichtlich gewählten ſchönen Oper im
Opernhauſe beiwohnen möchte, damit ein Theil des Publikums
das geliebte Herrſcherpaar dort ſehen und die Gefühle der

und Treue dort kundmachen und ausſprechen könnte.
er König aber lehnte dieſe wiederholte Einladung ent-

ſchieden ab, mit dem Zuſatze: „Mein erſter Gang in
Berlin iſt in die Kirche!“

Jch empfahl Jhm und Seiner Gnade einmal, auf drin
gendes Bitten der Eltern ihren leichtſinnigen Sohn, der
Schulden gemacht hatte und eingeſteckt werden ſollte. Kaum

hatte ich aber meine Fürbitte vorgetragen, ſo ſagte unwillicder König: „Kenne ſchon die Sache. Dem deie Jahre

hindurch Leichtſinnigen geſchieht ganz recht, wenn er
eingeſteckt wird. Wer aber andere ehrliche Leute, noch dazu
Handwerker, betrügt, iſt ſchlimmer wie ein Straßenräuber,
zumal wenn er, wie hier der Fall, der Sohn rechtſchaffener,
angeſehener Eltern iſt. Kann, darf und will hier nicht helfen
der böſe Junge iſt noch ſo. Wenn wir wollen gute Freunde
bleiben, müſſen Sie mir ſolche Leute nicht empfehlen.

Weniger bekannt als die Geſchichte von Friedrich denGroßen und dem Windmüller iſt es daß So Vier denn

ein Enkel jenes Windmüllers zum Könige Friedrich Wil-
helm III. kam und ihm die Windmühle zum Verkauf anbot
weil er auf derſelben zurückgekommen ſei und Schulden ge
macht habe. Der König aber machte keinen Gebrauch davon,
ſondern ſagte, die Windmühle, die durch Friedrich den
Großen ſo merkwürdig geworden ſei, dürfe nicht abgebrochen,
müſſe vielmehr erhalten werden. Und damit das geſchehen
könne, bezahlte er die Schulden des Beſitzers.

Noch weniger bekannt und gewiß faſt allen unſern
Leſern neu iſt folgender Zug aus dem Leben Friedrich
Wilhelm IIE., der am deutlichſten ſeine hohe Rechtlichkeit
und ſeine Scheu vor jeder Eigenmächtigkeit und Gewalt-
thätigkeit zeigt. Jnnerhalb des Königlichen Parks bei
Sansſouci beſaß ein naher Weinbergsbeſitzer einen Kohl
garten von wenigen Morgen. Der paßte nun ſchlecht zu
den ihn umgebenden ſchönen Anlagen und man wünſchte
ihn zu kaufen. Aber der Beſitzer wollte ihn nicht hergeben,
obwohl ihm viel über den wirklichen Werth geboten wurde.
Da rieth man dem Könige, ſich nach dem Geſetze der Ap
propriation in den Beſitz des Grundſtücks zu ſetzen und dem
Eigenthümer nur den von der Behörde ausgemittelten Tax
werth zu bezahlen. Dieſer aber wies das mit tiefer Ent
rüſtung zurück, da das Geſetz der Appropriation nur bei
ſolchen Sachen angewendet werden dürfe, welche das all
gemeine Wohl angingen und auch dann immer ſehr hart
bleibe, weil den Beſitzern ein ererbtes Haus, Garten, Aecker
oder dergl. oft unendlich werth und ganz unbezahlbar ſei
hier aber ſei gar nicht vom öffentlichen Wohl, ſondern nur
von ſeinem Privatvortheil und Vergnügen die Rede. Der
König verbot ſogleich alle weiteren Unterhandlungen wegen
Ankauf des Krautgartens, indem noch viele Jahre hindurchneben den ſchönen Blumen und Baumpartieen Kohl gebaut

wurde, bis ihn ſpäter die Erben freiwillig an den König
gut verkauften.

Wie ſehr das Kammexygericht auch in ſpäterer Zeit noden Ruf unpartheiiſcher Gerechtigkeit verdiente, wie er ſ
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in jener Aeußerung des Müllers bei Sansſouci ausſpricht,
zeigt Folgendes, was Eylert erzählt.

Der König Friedrich Wilhelm III. hatte ſich bei ſeinem
Tiſchler ein vollſtändiges Mahagoni- Meublement für ſein
Wohnzimmer beſtellt, und war mit allem ſo zufrieden, daß
er ſein Wohlgefallen laut ausſprach. Aber die Berechnung
ſchien ihm über Erwarten hoch, und weil er faſt immer die
Jdee hatte, daß er übertheuert werde, weigerte er ſich zu
bezahlen, und ſagte ausdrücklich: „Er wolle an dieſem Men-
ſchen ein Exempel ſtatuiren.“ Da der Tiſchler ſein Geld,
welches er für ſein Geſchäft ſo nöthig brauchte, nicht er
halten konnte, ſah er ſich in die Nothwendigkeit verſetzt, den
ſonſt ſo gütigen, gerechten König zu verklagen, was eine
unerhörte Sache war.

Es geſchah beim Königlichen Kammergericht, dem wegen
ſeiner unparteiiſchen freimüthigen Gerechtigkeit bewährten.
Die Rechnung des Tiſchlers ward nun geprüft, jedes Stück
von ſachkundigen Taxatoren abgeſchätzt, welche bald das Ur-
theil ausſprachen Die Forderung des Tiſchlers für ſeine
gute und ſaubere Arbeit ſei nicht zu hoch, vielmehr ſehr
billig. So gewann derſelbe den Proceß gegen den König.
Friedrich Wilhelm ließ ihn rufen und ihm die volle Summe
auszahlend, ſagte er mild und freundlich: „Die Rechnung
kam mir allerdings zu hoch vor, aber ich habe mich darin
geirrt.
für Sie entſchieden. Sie ſind ein braver und geſchickter
Mann und ſollen weiter für mich arbeiten.“ Darin hat er
auch treulich Wort gehalten.

Einige meinen der König habe Alles dies nur zum
Scheine gethan, um an ſeinem eigenen Beiſpiele die Wahr
heit hinzuſtellen: „Vor der Heiligkeit des Geſetzes ſind
ohne Ausnahme alle Unterthanen gleich, und ſelbſt der
König iſt unter demſelben.“

Neue Erfindung, Fliegen gefahrlos zu
vertilgen.

Wie viel Unglück ſchon der Fliegenſtein, Fliegen-
ſchwamm und alle die verſchiedenen präparirten Fliegengifte
angerichtet haben iſt bekannt genug, und leider hat man
davon die traurigſten Beiſpiele. Theils ſind Menſchen,
theils Hausthiere damit vergiftet worden es empfiehlt ſich
nachfolgendes bewährte und dabei ganz gefahrloſe Mittel
daher auch ganz von ſelbſt zur weitern Verbreitung.

Man koche nämlich die Quaſſia in friſcher Milch,
ſchütte ſie in Teller und ſtelle ſie in den Zimmern umher.
Es iſt unglaublich, welchen Erfolg ſie hervorbringt. Jede
Fliege, welche nur etwas davon genießt, fällt um und ſtirbt.

Wirkung des Kamphers auf Blumen,
Man vermiſche das Waſſer in den Blumengläſern mit

dete Einwendungen zu machen haben ſollten, hierdurch auf,
ihre Widerſprüche binnen einer präecluſiviſchen Friſt von

einer KampherAuflöſung, und die Blumen werden ſowohl
länger als ſchöner und kräftiger wie auf dem Stiele oder
in reinem Waſſer blühen.

So geht das zu!
Jn Merſeburg wo 28 Bäcker ſind und eben ſo viel

Familien von der Bäckerei leben wollen, backen oft alle zu
ſammengenommen nicht ſo viel, als ein Bäcker in einer
großen Stadt. Jch hatte früher Gelegenheit die Röhlſche
Bäckerei in a öis kennen zu lernen in derſelben wurdenwöchentlich 60 --70 Dresdner Scheffel Weizen conſumirt.
Sämmtliche Bäcker hieſiger Stadt verbacken in derſelben
Zeit etwa halb ſo viel Berliner Scheffel es liegt auf der

Das gerechte Kammergericht hat gegen mich und

Hand, daß ſie ihre Waare theurer verkaufen müſſen, als die
Bäcker großer Städte. Trotz des großen Gewinnes von
50 pro Cent, den hieſige Bäcker haben ſollen, ſchleichen ſie
doch alle Markttage nach dem Getreidemarkte mit Ueberrech-
nung ihrer Kaſſe, ob ſie wohl 2, 3 bis 4 Scheffel Getreide
bezahlen können. Ja dieſe gehören noch zu den Glück-
lichern, Mancher von ihnen muß es ſogar Metzen oder
Pfund weiſe kaufen. Das Königliche Steueramt hier
kann nachweiſen, ob meine Ausſage gegründet iſt.

Merſeburg, den 9. Juli 1847.
Ein Bäckermeiſter.

Charade.Wollt Jhr meine Erſte ſchauen?
Sucht ſie in den grünen Auen,

Wo im Lenze Heckenduft,
Lerchenſang ſchallt durch die Luft,

Wo zum frohen Maientanze
Raſen winkt im Sonnenglanze.

Sprecht die Zweite doppelt aus!
Und ein Name voller Graus

Wird von Euren Lippen tönen,
Eigen nur der Wüſte Söhnen.

Nur nach ihr, nach meiner Dritten,
Lechzet, wer zur Erſten wallt

Und um Jenes hört man bitten
Geb't es uns nur klar und kalt!

Alle zu der Fahne ſchwören,
Eines Königs von Brabant!

Bacchus Tempel zu zerſtören,
Jener ſeine Kunſt erfand.

Nun das Ganze! trägt den Namen
Ganz gemüthlich nur zum Scherz,

Thut manch Drolliges auskramen
Und beſitzt ein gutes Herz.

Nathet! wen es Euch wohl nennt
Einen Mann, den Jeder kennt!

Auflöſung der Charade in Nr. 40.: Armbruſt.
rm c

J Bekanntmachungen.en der Königl. Saline Dürrenberg wird auf dem

zu derſelben gehörigen Aſchenberge, 200 Fuß von den näch-
ſten Königl. Gebäuden des Dorfes Kleinoſtrau und eben
ſo weit von den nächſten Gebäuden des öſtlich belegenen
Dorfes Porbitz entfernt, die Anlegung einer doppelt wir-
kenden Dampfmaſchine von 7 Pferdekräften beabſichtigt.

Jndem ich im Auftrage der Königl. Regierung dieſes
Vorhaben in Gemäßheit der S. g. 29. und 34. der All
gemeinen Gewerbe- Ordnung vom 17. Januar 1845 hier-
durch zur öffentlichen Kenntniß bringe fordere ich alle die
jenigen, welche gegen dieſe Dampfmaſchinen- Anlage gegrün-

4 Wochen, welche mit dem Erſcheinen des die gegenwärtige
Bekanntmachung enthaltenden Blattes beginnt, bei mir

ſchriftlich anzuzeigen.
Merſeburg, den 9. Juli 1845.

Der Königl. Landrath Weidlich.
Bekanntmachung. Jm II. Quartal d. J., alſo

in der Zeit vom 1. April bis ult. Juni ſind
A. Unterſuchungen wegen Verbrechen eingeleitet und an

die competenten Gerichte abgegeben worden
1) Wegen Diebſtahls 18. 2) Wegen Fälſchung 1.

3) Wegen Vagabondirens und Bettelns 7, 4) Wegen
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weit vermiethet werden.
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muthwilliger Beſchädigung fremden Eigenthums 2.
5) Wegen Winkelhurerei 1.

B. Polizei Contraventionen und Anzahl der Perſonen,
welche polizeilich beſtraft worden ſind

1) Wegen Störung der öffenlichen Ruhe und ſonſtiger
Unſittlichkeiten 8. 2) Wegen Betteln 12. 3) Wegen
unterlaſſener Anmeldung von Fremden, Miethern e. 4.
4) Perſonen, welche unter polizeilicher Aufſicht ſtehen
und ſich ohne Erlaubniß aus der Stadt reſp. aus
ihren Wohnungen entfernt hatten 31. 5) Wegen
Ueberſchreitung der Backwaaren Taxe 2. 6) Wegen
der Schulverſäumniß ihrer Kinder 19. 7) Wegen Ge-
brauchs eines frei brennenden Lichtes auf einem Boden 1.
8) Wegen Gebrauchs eines ungeeichten Gemäßes
und einer ausländiſchen Elle 2. 9) Wegen Verun-
reinigung der Straße bei der Dünger- Abfuhre 1.
10) Perſonen, welche die ihnen ertheilten Reiſe-Routen
nicht regelmäßig hatten viſiren laſſen und von den
vorgeſchriebenen Touren abgewichen waren 2. 11)
Wegen Ankaufs von Victualien auf den Wochen-
märkten vor den Fallen des Wiſches 4. 12) We-
gen Ausführung eines Baues ohne vorherige polizei-
liche Erlaubniß I. 13) Wegen ſelbſtſtändigen Be
triebs des Maurergewerbes ohne vorherigen Nachweis
der Qualification I. 14) Wegen Verweigerung öffent
licher Arbeiten Seitens ſolcher Perſonen, die in den
Hospitälern ſich befinden 1. 15) Perſonen die ſich
an einem nicht abgeſteckten Orte gebadet haben 2.
16) Wegen Betriebs des Hauſir-Gewerbes auf Grund
eines Gewerbeſcheins der auf den hieſigen Regierungs
Bezirk nicht ausgedehnt war 1. 17) Perſonen die
das Planum der Eiſenbahn betreten hatten 2.

Merſeburg den 8. Juli 1847.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Es ſind vor längerer Zeit ge-
funden worden

auf dem Markte ein Schlüſſel, in der Gotthardts-
ſtraße ein dergl., in der Schmalegaſſe eine Pfeifen-
ſpitze, in der Rittergaſſe ein Schlüſſel, im Schau-
ſpielhauſe eine Frauentaſche mit einigen Groſchen
Gelde, in der Altenburg ein Schlüſſel, auf dem
Roßmarkte ein alter Tuchmantel, in der Saalgaſſe
ein dergl., auf dem Roßmarkte ein Schlüſſel, in
der Altenburg zwei Schlüſſel, vor dem Sigxtithore
ein Schlüſſel, auf dem Markte eine Geldbörſe mit
Gelde, daſelbſt ein Schlüſſel, daſelbſt ein dergl.,

ferner
am 5. Juni in der Rittergaſſe ein dergl., am 19.
Juni im Brühl ein dergl. am 3. Juli auf dem
Damme ein Schlüſſel, am 7. Juli auf dem Dome
ein Kinderſtrumpf.

Die ſich legitimirenden Eigenthümer dieſer Gegenſtände
können dieſelben im Polizeibüreau in Empfang nehmen.

Merſeburg, den 9. Juli 1847.
Der Magiſtrat.

Vermiethung eines Ladens. Der an der Stadt
kirche St. Maximi befindliche Laden, welchen zeither der
Sattler Bechtold inne gehabt hat, ſoll von jetzt ab ander-

Liebhaber zu demſelben wollen ſich
Montag den 19. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr,
in unſerm Seceretariate einfinden und ihre Gebote abgeben.

Merſeburg, den 9. Juli 1847.
Der Magiſtrat.

(944) Verkauf verſchiedener Erndtefrüchte
auf dem Stiele.

Nachfolgende Erndtefrüchte als
A) in Knapendorfer Flur.

a) 1 Stck. Sommerweizen von 1 Brl. Schfl. Ausſaat hinter
den Gärten,

b) 1 Stck. dergl. von 3 Brl. Schfl. Ausſaat im Weizfelde,
e) 1 von 4 Brl. Schfl. Ausſaat daſelbſt,
d4) 1 dergl. 4 daſelbſt,e) I Gerſte 3 daſelbſt,Dafer I daſelbſt,dergl. daſelbſt,h) dergl. 2 iim heil. Gariten,dergl. J iin der Kreitzſchkek) 4 Roggen 8 im Sternfelde,1) 1 Hafer 9 daſelbſt,m) 1 Erbſen 6 daſelbſt;B) in Merſeburger Stadtflur.
a) 6 Heimzen Korn unter der Lehmgrube,
b) 15 dDergl. und über der Lehmgrube bei der
e) 55 Erbſen Abdeckerei,d) 6 Gerſte am Bündorfer Fußwege bis an den

Kriegſtädter Weg
C) in Trebnitzer Flur.

a) 4 Acker 36 Ruthen Sommerweizen in den Dreizehnſtücken,
b) à 2 Wruinterweizen an dertiefen halben Hufe,
e) z 14 Gerſte über den tiefen Aeckern,
d) 4 19 2 Saubohnen daſelbſt,
e) 32 Weicken in den tiefen Aeckern,
f) à 5 Hafer über der breiten Lache,
g) 41 Dergl. in den Dammgründen,
h) 2 443 dergl. daſelbſt,
will ich und zwar die sub A. et B. Freitags den 16. d. M.
und die sub C. Sonnabends den 17. d. M. auf dem Stiele
unter den in den Terminen bekannt zu machenden Bedin-
gungen meiſtbietend verkaufen mit dem Bemerken, 1) daß
mit dem Stücke sub Aa. am erſten Tage Vormittags 8 Uhr,
mit dem Stücke sub Ba. Nachmittags 3 Uhr und mit dem
Stücke sub Ca. am zweiten Tage Nachmittags um 3 Uhr,
an Ort und Stelle der Anfang gemacht wird, daß 2) die
Verſammlung am erſten Tage Vormittags am Knapendorfer
Chauſſeehauſe, Nachmittags am Bahnhofe auf der Lauch-
ſtädter Chauſſee und am zweiten Tage Nachmittags in der
Gemeindeſchenke zu Trebnitz Satt findet und 3) daß die
Früchte gegen Hagelſchaden verſichert ſind.

Merſeburg, den 5. Juli 1847.
Maria Dorothea verw. Schäfer geb. Gaudig.

(970) Verkauf. Tragbare Erdbeerenpflanzen in
verſchiedenen der beſten Sorten, ganz reine weiblichen Ge
ſchlechts, werden verkauft bei dem Gärtner Kropf, kleine
Rittergaſſe allhier.

(958) Verpachtung. Den 25. Juli d. J., Nach
mittags 3 Uhr, ſollen die den Communen gehörigen Pflau-
men auf dem Riethanger an Ort und Stelle öffentlich meiſt
bietend verkauft werden. Die Bedingungen werden im Ter-

mine feſtgeſetzt. JDie Gemeinden Kleincorbetha und Oeglitzſch.

(962) Logis-Vermiethung. Ein Logis mit al-
lem Zubehör iſt zu vermiethen im Brühle bei der

Wittwe Mücke.
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959 Gras- Verpachtung. zSonntags den 18. Juli er. e 3 Uhr, ſoll
die den Wetzelſchen Erben gehörige 14 Acker 43 Ruthen
haltende Wieſe in Löſſener Flur, am Fußſtege von Löſſen
nach Collenbey, in der Nähe der alten Saale belegen an
Ort und Stelle öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet

werden. h SLöſſen, den 11. Juli 1847. Jm Auftrage
Pieritz, Richter.

(965) Vermiethung. Jn meinem neugebauten
Hauſe iſt die Unterſtube nebſt Kammer und Küche an eine
ſtille Familie von jetzt an zu vermiethen.

Aug. Schäfer, Johannisgaſſe Nr. 36.

(925) Wohnungs-Veränderung.
Meinen verehrten Freunden und Kunden die ergebene

Anzeige daß ich jetzt in meinem Hauſe in der Mälzergaſſe
Nr. 201. wohne, und bitte, mir das bis jetzt geſchenkte
Vertrauen auch in der neuen Wohnung zu erhalten.

Merſeburg, den 5. Juli 1847.
Ernſt Kaufmann, Schneider Meiſter.

(9685) Handlungs- Anzeige. Stockfiſch, neue
Heringe, marinirte Heringe, Moſtrich, Schweizer und Limb.
Käſe Glanzwichſe von Poppe in Artern. Mein Lager in
Caffee und Zucker iſt vollſtändig ſortirt, gebrannten Cheri
bon-Caffee empfiehlt billigſt E. C. Müller.

Nordhäuſer Branntwein zu herabgeſetztem Preis, Bre-
mer Cigarren, Rauch und Schnupftaback billigſt

E. C. Müller.
(970) Anzeige. Einem geehrten hieſigen und aus

wärtigen Publikum mache ich die ergebenſte Anzeige, daß
bei mir fortwährend fertige Möbels zu vermiethen und zu
verkaufen ſtehen. W. Hoffmann, Tiſchlermſtr.,

Gotthardtsſtraße Nr. 98.

Bekanntmachung.
Eine neue Zuſendung von den beliebten Polka-Sommer-

Mützen von 63 Sgr. an, ſo wie eine große Auswahl der
ſchönſten Tuchmützen empfiehlt zu den billigſten Preiſen die
Kleider Handlung von

Ph. Gaab sen.,
am Eingange der Oelgrube Nr. 333.

Merſeburg, den 5. Juli 1847. (936)
e Tuangunterrichits- Anzeige.

Zur gütigen Berückſichtigung die ergebene Anzeige, daß
ich mit hoher obxigkeitlicher Erlaubniß den 16. hujus wie-
der einen Curſus gründlich bildenden Tanzunterrichts eröff
nen werde. Der Unterricht wird Alles umfaſſen, was dem
Körper Gewandheit, Anſtand und Grazie zu geben ver-
mag, ſowohl im geſellſchaftlichen Umgange als beim Tanze.

Bis zu meiner Ankunft wird Herr Kaufmann Förſter
die Gefälligkeit haben, Anmeldungen anzunehmen.

Wilhelm John,
Lehrer der Tanzkunſt an der Univerſität zu Leipzig.

(969) Verloren. Eine goldene eckige Ohrglocke iſt
den 11. d. M. gegen Abend auf dem Wege nach oder von
Röſſen über Leuna verloren worden wer ſelbige Burgſtraße
Nr. 222. eine Treppe hoch abgiebt erhält eine angemeſſene
Belohnung.

Weizen 4 26 3 bis 5

v

(0967) Verloren wurde 4 Loos Nr. 69131 e. 1. Klaſſe
96. Lotterie, vor deſſen Ankauf hierdurch gewarnt wird.

Merſeburg, den 12. Juli 1847.
(66) Geſucht werden noch einige
Theilnehmer zum Leſen der Leipziger und
der Berliner Haude und Spenerſchen Zei-

tung von W. Gesky in Merſeburg.
(961) Geſuch. Ein Knecht mit gutem Atteſtat und

beſtem Willen zur Betreibung der Ackerwirthſchaft, gegen
einen zweckentſprechenden Lohn wird ſogleich geſucht auf
dem Rittergut Wallendorf.

(957) Offener Dienſt.Auf dem Rittergute Kriegſtädt bei Lauchſtädt wird ein
Hausknecht geſucht, welcher gleichzeitig die Abwartung der
Fohlen und Reitpferde zu beſorgen hat. Nur mit vor-
züglichen Zeugniſſen verſehene Jndividuen, die bei der Ca
vallerie gedient haben, können berückſichtigt werden.

Wilh. Jäckel.
(972) Offene Bedientenſtelle. Ein unverhei-

ratheter, ordnungsliebender, mit glaubwürdigen guten Atteſten
verſehener Bediente, wird geſucht, und iſt das Nähere in der
Redaction des Amtsblattes zu erfahren.

(o6) Concert Anzeige.Donnerstag den 15. Juli findet in Meuſchau Concert
ſtatt. Anfang 6 Uhr Abends.

d

Braun, Stadtmuſikus.

Zweites Jahresfest des Sänger-
bundes an der Saale,

am 27. und 283. Juli c. zu Naumburg
Die Freunde des Männer- Gesanges machen wir mit

dem Bemerken auf dieses Fest aufmerksam, dass am 27.
Juli Nachmittags 5 Uhr ein geistliches Concert in der
St. Wenzels -Kirche, am 28. Juli Nachmittags 5 Uhr
ein öſfentliches Concert auf dem Bürgergarten und Abends
7 Uhr allgemeine Liedertafel im Starkeschen Weinberge
stattſindet. Auch wird das zu derselben Zeit gefeierte
Kirschfest den etwanigen Theilnehmern Unterhaltung ge-
währen köhnen. Das Nähere das ausgegebene Pest-
Programm.

Naumburg a. d. S., den 40. Juli 1347.
Das Fest- Comitéèé.
Marktpreiſe vom 10. Juli.

thl. ſg. pf. thl. ſg.pf. thl. g. pf.! ſthl. ſg. pf-
Gerſte 2 276 bis

6 bis 4 17] 6) Hafer 117 6 bis 1 22) 6
Dies Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, näm

e lich Mittwochs und Sonnabends und koſtet
ierteljährlich nur 8 Sgr., wofür es jedem Abonnenten hier

und auswärts frei ins Haus geliefert wird durch die
Königl. Poſt wöchentlich zweimal bezogen koſtet daſſelbe
vierteljährlich nur 124 Sgr. Jnſertionen aller Art wer
den für das Mittwochsſtück bie jeden Montag Mittag
12 Uhr, für das Sonnabendsſtück bis jeden Donnerstag
Abend angenommen.

(960)

Roggen 4 7

u

Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.

Hierzu Nr. 24. der illuſtrirten Zeitſchrift.
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